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größer die Neigung des NRütteljduhes und der Ausjhlag (2r) defjelben und
geringer der Neibungscoefficient der Mafje auf dem Schuh ift.

Anftatt einer Kurbel kann man fid) zum Kütteln aud) vortheilhaft eines
einen Daumens D, Fig. 6, bedienen, gegen welchen der Schuh S fortwäh-
nd durch eine Feder F oder durch ein Gewicht gedrücdt wird. Hierbei

Big. 6. erfolgt durch die Drehung des Daumens
TS im Sinne des Pfeiles eine allmälige

Berjchiebung des Schuhes, während das

Zurüdjchnellen durd) die Feder plöglich
gejchieht, jobald die radiale Stufe des

Daumens dem Angriffspunfte des

Schuhes die Nüdbewegung geftattet.
ei diefer Art des Rüttelns vermittelt der fogenannten Brallbewegung

enügt eine geringere Anzahl von Schwingungen, fobald nur die Feder ftarf
enug ift, um dem Schuh die erforderliche Beichleunigung zu ertheilen.

Unmerfung Es mag hier bemerkt werden, Dak das jelbitthätige Löjen
er Schraubenmuttern, welches erfahrungsmäßig troß des geringen Steigungs-
infels der Gewinde immer beobachtet wird, wenn die Schrauben oft mwieder-
olten Erjhütterungen ausgejegt find, in ähnlicher Art zu erklären ift, wie die
ewegung des Mahlgutes auf dem Nütteljchuh.

  

    
   

   

  

   
   

  

   

      

  

 

Die Stampfwerke. Die Zerffeinerung von Stoffen gefchah fchon $. 5
et den älteften Mafchinen durch die Stoßwirfung niederfallender Gewichte,
welche zuvor auf eine beftimmte Höhe erhoben wurden. Die am nei

ten zu diefem Zwede angewandte Mafchine, welche namentlich in früherer
eit eine größere Verbreitung fand, heute aber mehr und mehr durd) an-

ere Maschinen erfet worden ift, führt den Namen Stampfwerf und

efteht in der Negel aus mehreren Stampfern oder Stempeln von

vismatischer Form, welche zwifchen Führungen fenkrecht beweglich find.

um Anheben ift jeder Stampfer mit einem hervorftehenden Anfage, der

ogenannten Hebelatte oder dem Hebling, verfehen, gegen welchen

andere auf einer umlaufenden Welle befeftigte Borfprünge, die Dau-
men oder Hebedaumen, nad) der Art der in eine Zahnftange grei-
fenden Zähne eines Triebrades wirken. Sobald ein Hebedaumen der
Welle die Hebelatte de8 Stampfers verläßt, fällt der Iegtere in Folge feines

Eigengewichtes herab, fo daß der Stampferfuß auf das darunter befindliche

Pohgut den beabfichtigten Stoß ausübt, worauf die Erhebung von Neuem
dich, denfelben oder einen anderen Hebedaumen der Welle bewirkt wird.

Vornehmlic, finden die Stampfwerfe nod) zum Zerpocdhen von Erzenfür
ie Aufbereitungsarbeiten und von Traß zur Herftellung von Waffer-
mörtel Anwendung. Das Zerpochen findet bei den Erzpohwerfen in
ogenannten Pochtrögen ftatt, d. h. in von höfgernen Pfoften umgrenzten
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Käften, deren Sohle entweder aus Eifenftücden oder aus feft zufammen-
geftampften Steinmaffen befteht. In älteren Delmühlen verwendete man
die Stampfwerfe zum Zerfleinern der Delfamen und in Pulvermühlen die-
nen fie zum Zerfleinern der Beftandiheile des PBulvers jowohl wie aud) zur

gleichmäßigen Miengung derjelben. Hierbei dienen zur Aufnahme des Ma-
terial8 die fogenannten Stampfgruben, das find Höhlungen in einem

Hoßftamme, dem Grubenftode, deten Sohlen in Delmühlen aus guf-

eifernen Platten und in PBulvermühlen aus hartem Holze gebildet find.
Auch) andere Stoffe, wie Lohe, Knochen, Gyps, Schnupftabaf, Gewürze u. f. w.,

hat man früher durch Stampfwerfe zerkleinert, man ift aber hierfür jegt

meistens zur Anwendung anderer Mafchinen übergegangen. Das Ent-
büffen der Gerfte bei der Graupenfabrifation findet heute gar nicht mehr
und die Herftellung von Papierzeug aus Lumpen nur noch ganz ausnahns-

weife in Stampfwerfen ftatt.

Ein Stampfwerf enthält, mit Ausnahme des fpäter zu befprechenden

Dampfpochwerkes, immer mehrere und zwar in der Regel zwei bis fünf
Stampfer, welde niemals gleichzeitig, fondern in einer gewifjen Aufeinan-
derfolge gehoben werden, was nicht nur für eine gleichmäßigere Aufwendung
der Betriebskraft, fondern auch) für die Erzielung eines geeigneten Arbeits-

ganges nothwendig ift; dabei arbeiten in den Stampfgruben häufig zwei
Stampfer neben einander in derjelben Grube.
Um den beabfichtigten Zwed einer Zertriimmerung der untergelegten

Materialien zu erreichen, muß jeder Stampfer ein beftimmtes Eigengewicht
haben, welches um jo größer gewählt werden muß, je größer die Wider-
ftandsfähigfeit der zu zerfleinernden Körper ift. Demgemäß giebt man den
Pochftempeln für Erz-, Stein- und Scladenftampfwerke ein Gewicht von
100 bis 150 kg, welches zu etwa 2/z durch das Gewicht des hölzernen Schaftes
von 3 bis 5 m Länge, 0,18 bis 0,20 m Breite und 0,12 bi8 0,15m Dide und

zu %/; durd) den eifernen Schuh dargeftelltift. Zu dem Schuh wird entweder
eine fchmiedeeiferne mit einem Stiele in den Holgftempel geftecdte und durd)

Ringe befeftigte Platte, oder eine folche aus Hartguß verwendet. Dagegen
haben die Delmühfftampfer nur ein Gewicht von 50 bi 75 kg bei 3 bis
4m Länge, 0,12 bis 0,15m Breite und 0,10 bis 0,12 m Die. Die

Beihuhung derjelben wird häufig durch eingefchlagene breitköpfige Nägel
gebildet. Die Stampfer für Pulvermühlen, welche felbftverftändlich, einen
eifernen Schuh nicht erhalten dürfen, find unterhalb meift mit einem mej-

fingenen Ringe befchlagen und haben bei 3 bi8 4m Länge, 0,08 m Breite
und Dide ein Gewicht von 30 bis 35 kg.

Neben dem Gewichte G eines Stampfers ift deffen Hub- oder Fallhöhe
h von wejentlihem Einfluffe auf die Wirkung des Schlages, da die in einem

Stampfer beim Anfjchlagen angefammelte mechanische Arbeit dur)
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A=Gh

sgedrüict ift, wenn man die beim Fallen auftretenden Bewegungshinder-
fie außer Acht läßt. Die Hubhöhe fchwanft bei den Erzftanıpfern zwis
en 0,16 und O,Am, während fie bei denjenigen in Del» und Pulver-

ühlen 0,4 bi8 0,5 m beträgt. Mit diefer Hubhöhe fteht die Anzahl der

übe in beftimmtem Berhältnig, welche ein Stampfer in einer beftimmten
eit höchftens machen fann, worüber in Folgendem eine nähere Unterfuchung
geftellt werden wird. Hier mag nur bemerft werden, daß die Hubzahl
der Minute bei Erzpochwerfen 50 bis 60 und in Del- und Bulvermühlen

0 bis 50 beträgt.
Zur Erzielung einer guten Wirfung ift eine möglichft wenig nachgiebige
undirung der Vochjohle unerläglich, wozu meiftens ein Schwellenvoft ver-
endet wird, der auf einer Schicht feftgeftampfter Erde ruht und auch

ingsum von folcher Erde umgeben ift. Die Dampfpochwerfe ftellt man
benfo wie die Dampfhämmter auf Unterlagen, die aus mehreren Freuzweife

ber *einander gelegten ftarfen Balfenlagen gebildet werden. Das Gerüft

e8 ganzen Vochwerkes, der fogenannte BPochftuhHl, ift mit dem Yunda-

tente möglichft feft zu verbinden. Für die Ausführung diefes Gerüftes

ivd faft immer der Hauptfacdhe nad) Holz verwendet, welches wegen feiner

erhältnigmäßig größeren Widerftandsfähigfeit gegen Stöße und Erfchütte-
ungen hierbei dem Eifen vorzuziehen ift.

Die Einrihtung eines Erzpochwerfes ift aus dem fenfrechten Ducchfchnitte,
ig. 7.(a. f. ©.), zu erfehen. Man erkennt hieraus die Wirfungsweife des

der Welle W befeftigten Daumens UT auf die Hebelatte 7 des Stampfers S,

elcher zwifchen den Streichflammern n und m feine Führung erhält und

nterhalb mit dem eifernen Schuh T durch Zapfen und Ringe verbunden ift.

er Pochtrog ift hierbei durch die beiden zwifchen den Pfählen @ angebrachten
pundwände F’ gebildet, deren Zwifchenraum bis zur Pochjohle mit Pod)
ängen H angefüllt ift. Die Unterftüsung des Pochtvoges durd) die ftarfe
rundichwelle A und die Querfchwellen BCDE innerhalb der Lehmz

vammelung 7 ergiebt fi) aus der Figur, und es ift zu bemerken, daß die

ur Aufnahme der Führungen dienenden, beiderfeitS angebrachten Pod =

äulen Z in die Örundfchwelle A eingezapft find. Die Zuführung oder
Eintragung des zu pochenden Gutes gefchieht aus dem Numpfe oder der

fogenannten Bochrolle X, durd) den Blchtrichter Y und die geneigte
Ninne Z. Die Neigung der Leteren ift nicht fo groß, daß das Pochgut
darauf vermöge feines Gewichtes beftändig herabgleiten Tann, ein folches
Herabgleiten wird vielmehr nur zeitweife durd) die Erjchütterung veranlaft,
ie dem Nollgerinne Z durch den Schlagbolzen QR extheilt wird, jobald
iefer Bolzen von dem an einem der Stampfer, dem fogenannten Unter-
Ihurer, angebrachten Anfage O, dem Klopfer, getroffen wird. Ein
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Big. 7.
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folches Auffchlagen von O auf Q wird

nicht ftattfinden, fo lange genügend

viel Pochgut auf der Pochjohle befind-
Gh if. Nur wenn bei mangelnden
Pochgut der Unterfchurer tief genug

herabfällt, wird durch Aufichlagen des
Klopfers dem Nollgerinne Z die er
wähnte Erjdütterung ertheilt, welche

das Herabgleiten des Vocgutes und

danıit ein Eintragen bewirkt.  Diefe

Erjchütterung wird vorzugsweife dadurd)

befördert, daß das Nollgerinne beim

Auffchlagen eine geringere Drehung
um feine Stüge Y, annehmen fann, in

Tolge deren das obere Ende Y5 gegen
die Pochrolle X trifft.

Das Austragen des gepochten

Erzes wird bei dem gezeichneten Stampf-

werfe mit Hilfe*bon Waffer bewirkt,
welches, dur) das Gerinne W, und die
Schüße S, beftändig dem Pochtroge zu=
fließend, fi innerhalb dejjelben mit

dem gebildeten BPochmehle zu einer
Trübe vermengt, die ebenfalls beftän-

dig durch den Spalt s über die Aus»

tragtafel F, nad) dem Austrag-
gerinne G, abfliegt. Derartige Stampf-

werfe führen den Namen Naßpod)-
werfe im Gegenfage zu den Troden-
pocdhwerfen, Fig. 8, bei denen der
Pochtrog vorn ganz offen und an den
Seitenwänden fowie an der Hinterwand

mit Eifenblech befchlagen if. Wie die
Figur erfennen läßt, ift hierbei der

Pochtrog mit Holzftiiden HZ ausgefegt,
auf welche die gußeiferne Pochjohle P
zu Liegen kommt, deren Oberfläche mit

der Sohle P, des Pohhaufes in gleicher

Höhe liegt. Die Trodenpochwerfe wer
den hauptfächlic fir die metallreiche-

ven Erze gebraucht, während man die 
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ärmeren Erze (Pochgänge) in der Negel durch das Naßpochen in einen
Bohihlamm verwandelt, aus welchem fpäter die einzelnen Stoffe auf
Grund ihres verfchiedenen fpecififchen Gewichtes abgefchieden werden.
Bon einem Stampfwerke für Delfamen giebt die Fig. 9 in zwei Anfich-

ten ein Bild. Die Führung der Stampfer A zwifchen den Gerüftfäulen
B und den LadenhößernC, fowie der Anhub durch die Daumen der Welle
W wird wie bei den Exzpochwerfen bewirkt. Die Stampfer arbeiten hier-

dig. 9.

 
bei einzeln wie A oder paarweife wie A, und A, in Öruben D, welde
in einem .vierfantig behauenen Holgfloge, dem fogenannten Grubenftode

E, befindfich find, der mit einem feften Fundamente verankert ift und die

Gerüftfäulen trägt. Für die vortheilgafte Wirkung diefer Stampfwertke ift
die Form diefer Grube befonder8 wichtig, indem die Stampfer den Samen

an den Grubenwänden emporprefien, wobei ev in Folge des Ueberhängens

diefer Wände zum Ueberftürzen veranlagt wird, jo daß hierdurd) in einfach-
fter Art eine ftete Ummendung des Samens erzielt wird. ine folcdhe Grube
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erhält bei nur einem in ihr arbeitenden Stampfer einen Freisförmigen Hori-
zontalfehnitt von 0,15 6i8 0,22 m Weite am Boden, während für zwei
Stampfer der Duerfchnitt eliptifch und zwar 0,15 bis 0,22 m breit und
‚30 bi8 0,42 m lang gemacht wird. Die Tiefe der Gruben wählt man
u etwa 3/4 de8 Stampferhubes, alfo zu 0,30 bi8 0,40 m. Der eichene

Grubenftod feldft erhält eine Stärke von ungefähr 0,60 m. Die Länge

richtet fid) natiilich nad) der Anzahl der Stampfer, deren Abftand von

Mitte zu Mitte 0,60 bis 0,75 m beträgt. Vielfach, fegt man den Gruben-
ftod auch aus zwei über einander liegenden Theilen zufammen, jegt aud)
wohl anftatt der eifernen Bodenplatte einen eifernen Topf ein oder füttert

die Grubenwände mit Weißblech aus.
In Bezug auf die den Gruben zu gebende Profilform werden verfchiedene

Kegeln von Praftifern angegeben, e8 möge hier nur die von Scholl!)
enpfohlene angeführt. werden. Bezeichnet man die Hubhöhe des Stampfers

Fig. 10. mit h und feine Die mit d, jo joll man hiernad)

die Tiefe der Grube mit Ausschluß des cylindri-
fhen Halfes AK, Fig. 10, deiien Höhe etwa
30mm beträgt, zu AB = ?/;h madhen und in

der Höhe BO —= Ysh über der Sohle eine

Baudyweite EE — Ad geben. Die Seiten des
Profils werden dann oberhalb durch die Kreis

bögen ZF zum Müttelpunkte C und unterhalb

dur) Kreisbögen ED begrenzt, deren Mittel-
punkte in E liegen. Das fo erhaltene Profil

gibei Gruben mit einem Stampfer auch für den Längenducchfchnitt, wäh-
rend man für die Gruben, in denen ein Stampferpaar arbeitet, im der

Mitte AB des Profils nod) ein Rechte von einer Breite gleid) dem Aren-
abjtande a der beiden Stampfer einzufchalten hat.

Auf die Mängel, mit welchen die poftenweife Verarbeitung des Materials
in den Stampfgeuben der Oel= und Pulvermühlen verbunden tft, wircde
bereit in $. 3 Hingewiefen.

 

Evolventendaumen. Die Form der Hebedaumen wird meiftens $. 6.

nad) denfelben Regeln beftinmmt, welche für die Zähne eines Triebrades gel-

ten, das in eine Zahnftange eingreift (j. IH. III, 1). Hierbei geht man

don der Bedingung aus, daß bet einer gleichmäßigen Umgangsgefhwindigfeit
dev treibenden Are aud) die Bewegung der Zahnftange oder hier de8 Stam-
pfers ftetig mit derfelden Gefchwindigfeit c erfolgen foll, mit welcher der
Daumen in feinem Theilfreife fich dreht. Gewöhnlich giebt man der Hebe-

 

1) Ueber den Bau und Betrieb der Oelmühlen von E. Scholl. 1844. 


